
Erschein, täglich
mit Ausnahme der

Sonn» und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägrrlohn
1.35 -6 , im Bezirks¬
und 10 Lw.-Berkehr
l .40 Im übrigen

Württemberg1.50
Monats-Abonnements

nach Verhältnis.

«S 87

Dkl GrselMttt.
Anzeigen-Gebühr

für die einspalt. Zeile aus
gewöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmal.

Einrückung 10 /H,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

A«Is-md WipSlell ftr de»Ullmls-Schrli Nizck.
Fernsprecher Nr. 29. 88. Jahrgang. Postscheckkonto Nr. S113 Stuttgart

Beilagen:
PlauderstUbchen,

Illustr. Sonntagsblati
und

Schwäb. Landwirt.

AonnersLag, dm 1V. Aprit 1814

Amtliches.
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Offenhaltnng des Landesgewerbemuseums
und der Bibliothek.

Währerid des Sommers sind geöffnet:
die Sammlungen der kunstgewerblichen und der tech¬

nischen Abteilung des Landesgewerbemuseumsan den
Wochentagen von 10—12Vs Uhr und 2—5 Uhr, an den
Sonntagen von 11—3 Uhr,

die Sammlung der Gipsabgüsse an den Wochentagen
von 10 bis 12Vz Uhr, an den Sonntagen von 11 bis
3 Uhr.

die Bibliothek mit Lesesaal, Zeichensaal und Zeit-
schrtstenzimmer an den Wochentagen von 10 bis 12 und
2 bis 6 Uhr (Samstags bis 5 Ühr), außerdem Freitags
von 8 bis 10 Uhr abends, an den Sonntagen von 11 bis
1 Uhr.

An den höchsten Festtagen (Neujahrsstst, Erschei¬
nungsfest, Palmsonntag. Karfreitag, Osterfest, Himmel-
fahrtssest, Pfingstfest, Weihnachtssest), sowie am Hauptlag
des Volksfestes bleiben die Sammlungen geschlossen.

Der Eintritt in sämtliche Sammlungen ist jedermann
unentgeltlich gestattet.

Die Patentauslegestelle mit den deutschen Patent¬
schriften und sonstigen Veröffentlichungen des Reichspatent-
amte über Patent-, Muster und Zeichenwesen, ferner die
Sammlung ausländischer Patentbeschreibungenusw. und
die Sammlungen von Adreßbüchern, Ausstellungskatalogen,
Preislisten und ähnlichem Nachschlagmaterial sind während
der Kanzleistunden der Museumsoerwaltung(an Wochen¬
tagen von 8 bis 12 und 2 bi« 6 Uhr) zur Benützung zu¬
gänglich(Bureau links vom Haupteingang).

Ausgeliehen werden innerhalb Württembergs Bücher
und Vorbilder der Bibliothek sowie(aus kurze Zeit) Pa¬
tentschriften, ferner auch Gegenstände aus den übrigen
Sammlungen, soweit nicht bei einzelnen derselben aus
besonderen Gründen abweichende Bestimmung getroffen ist.
An Sonntagen können Bücher weder aus der Bibliothek
entlehnt noch dahin zurückgegeben werden.

Motoren und Maschinen werden auf Wunsch in Be¬
trieb gesetzt.

Größere Gruppen von Besuchern können, sofern ein
Beamter frei ist. auf dem Bureau des Museums einen
Führer erhallen.

Stuttgart, den 1. April 1914. Mosthaf.

Die Wohnungsnot.
r Geradezu erschütternde Berichte über den zum Quar-

talsersten zutage getretenen Mangel an Kleinwohnungen
laufen aus allen Teilen Deutschlands, besonders aus den
stark wachsenden Industriestädten ein. Für kinderreiche
Familien ist es an manchn Orten geradezu fast unmöglich,
noch Wohnungen zu finden. In Dortmund hat fick dieser
Tage ein 37jähriger Arbeiter vor die Räder eines Schnell-
zugs geworfen, weil er mit seinen acht Kindern keine Woh¬
nung fand — auch eine Illustration zu dem Thema Ge¬
burtenrückgang! Neben dem starken Mangel an Wohn-
ungen überhaupt kommt hier als verschärfendes Moment
noch die Abneigung vieler Hausbesitzer dazu, an kinderreiche
Familien zu vermieten, wobei als „kinderreich" nicht selten
schon Familien mit drei Kindern angesehen werden. So
finden gerade diejenigen, denen gesunde und billige Woh-
nungen am nörigstrn tun, am schwersten und am ungenü-
gendsten Unterkunft. In Ulm hat der Oberbürgermeister in
öffentlicher Sitzung der Gemeindekollegien heftige Klage
über den Mangel an kleinen Wohnungen und das Ver¬
halten der Hausbesitzer gegen kinderreiche Familien geführt.
Das nähere darüber wurde erst dieser Tage berichtet. In
Stuttgart und Hetlbronn ist es nicht viel besser. In Dort¬
mund mußte eine größere Anzahl Wohnungen polizeilich
^ .schlossen werden, in denen Familien von acht und zehn
Köpfen in einem einzigen Zimmer hausten. Durch diese
polizeiliche Maßnahme ist der Mangel noch verschlimmert.
Selbst eine große Zahl von Arbeiterfamilien, die Woh¬
nungsmiete zahlen wollen und können hat zum 1. April
eine neue Wohnung nicht bekommen können. Es waren
so viele obdachlose Familien unterzubringen, daß die der
Stadt zur Verfügung stehenden vier Armenhäuser überfüllt
sind und das Obdachlosenasyl ganz besetzt ist. Um diesem
Notstand sofort nach Kräften abzuhelfen, wurden die Zöllen

Gerichtsgesängnisses für Wohnungszweckenot-
durftig hergestellt und alte Gebäude und leerstehende Fab¬
riken zu Wohnungen eingerichtet. Den Stadtver¬

ordneten ist ferner eine Vorlage zur Errichtung eines
größeren Obdachlosenasyls und eines Familienunte»
kunstshauscs für Abhilfe bei vorübergehendem Wohnungs¬
mangel angekündigt worden. Zu den unmittelbaren Maß¬
nahmen der städtischen Verwaltung in Dortmund gehört
auch der Beschluß, ein Darlehen von einer halben Million
Mark zu 4 /̂, vom Hundert Zinsen durch die Sparkaffe
dem Spar- und Bauverein zu gewähren. Dieser Verein,
eine der größten Baugenossenschaften des Reiches, Hot sich
verpflichtet, sofort mehrere Hundert Wohnungen bis zum
1. Oktober ds. Is . sertigzusüllen. Dieser Spor- und Bau¬
verein hat schon seit dem vorigen Herbst cn 400 Wohn¬
ungen hergeftellt, die jetzt bezugsfertig werden, aber, wie
die städtische Verwaltung erklärte, ist diese Zahl neuer
Wohnungen auch nicht annähernd groß genug, um auch
nur das dringendste Wohnungebedürsnis in Dortmund zu
befriedigen. Das ist erklärlich, denn Dortmund hat eine
jährliche durchschnittliche Bevölkerungszunahme von 15000
Köpfen zu verzeichnen, und dabei rühr seit zwei Jahrzehn¬
ten die private Bautätigkeit fast ganz. In dem ersten
Viertel des lausenden Jahres wurden zwar 92 Baugesuche
für Wohnhäuser eingereicht, davon sind aber 68 von der
Gartenstadt Bochum und 21 vom Dortmunder Spar- und
Bauverein ausgeeangen, ^odaß für die private Bautätigkeit
im ganzen drei Baugesuche für ein volles Vierteljahr in
einer Stadt von 240000 Einwohnern übrig bleiben.
Krasse Notstände werden aus Elberfeld und Schwelm be¬
richtet. Hier fanden am 1. April 48 Familien, zumeist
wieder kinderreiche, keine Wohnung. In anderen Industrie-
gemrinden und Städten ist der Notstand, wenn auch nicht
so groß, wie in den genannten Orten, doch schon lang«
vorhanden. Dabet wird aus vielen Orten berichtet, daß
nicht wenige Hausbesitzer diesen Notstand ausnützen und
die Mieten steigern. Eine Grunderwerbsgesellschast ist sogar
dazu Lbergegangen, aus Anlaß der Erhebung des Wehr¬
beitrags ihren Mietern eine besondere Abgabe aufzuerlegen.
In Bremen mußte auf Antrag der Armenpfleger eiue Reihe
provisorischer Wohnungen in alten Kasernen und Schul¬
baracken hergerichtet werden. In Spandau ist, zum Teil
infolge der Verlegung großer industrieller Werke und von
mancherlei Erschwerungen der genossenschaftlichen Bau¬
tätigkeit, ein solch starker akuter WohnungrMangel einge-
treten, daß nicht nur die polizeilich geschloffenen Dachwoh¬
nungen wieder freigegeben werden mußten, sondern auch
andere früher als unzulässig bezeichnte Mohnräume wieder
für die Benützung eröffnet sind. In einer oberschlesischen
Industriestadt mußten Nachtasyle für Schulkinder geschaffen
werden, die bei ihren Eltern nicht schlafen konnten, weil
diese keine genügenden oder geeigneten Wohnungen fanden!
In Ludwigshafena. Rh. nötigte die Wohnungsnot eben¬
falls zu Ausuahmemaßregeln. Zunächst sollrn 500000^
aus der städtischen Sparkasse für den Bau von Klein¬
wohnungen bereit gestellt werden bei einer Beleihungsgrenze
von 80 vom Hundert des Gesamtwert». Ueberall wird
der Mangel an Hypotheken und Bougeldern beklagt, durch
den insbesondere auch die gemeinnützige und genossenschaft¬
liche Bautätigkeit, die sich ja speziell dem Kleinwohnungr-
bau widmet, gehemmt wird.GEine Anzahl von Städten
hat sich, gedrängt durch die besondere Not, veranlaßt ge¬
sehen, den städtischen Kredit für zweite Hypotheken ouszu-
nützen, aber gerade die ärmsten Gemeinden sind nicht immer
in der Lage, dies Mittel ohne ungesunde Ueberspannung
ihres Kredits anzuwenden.

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt und Amt.

Nagold, 16. April 1V14.
* Vom Tage. Vom MilitärgenesungsheimWoldkck

aus sollte gestern nachm, mit Zug 1.17 Uhr ein Sergeant
des Bezirkskommandos Leonberg wegen Vermutung von
Geisteskrankheit nach Ludwigsburg zur Beobachtung ver¬
bracht werden, als derselbe im Bahnhof Calw vor Anhalten
des Zugs heroussprang, von den Rädern erfaßt und unter
gräßlicher Verstümmelung getötet wurde.

* Der Deutsche Werkmeister-Verband (Titz
Düsseldorf) , der zurzeit 65000 Mitglieder zählt und in
jüngster Zeit der Fortbildung seiner Mitglieder besonderes
Augenmerk zugewandt hat, hat durch die Schaffung von
Wander-Bibliothkken eine bemerkenswerte Einrichti ng ge¬
schaffen, die der Fortbildung der Mitglieder dient. Der
Verband hat dabei günstige Erfahrungen gemacht, die ihn
veranlassen werden, auf dem beschrittenen Wege fortzufahren.

r Mahnung zur Vorsicht. Nachdem nun die
Arbeiten auf den Feldern begonnen haben, seien die Land-

j wirte bei Vmhandenftin von offenen, wenn auch noch so

unscheinbaren Wunden, beim Ausstreuen von Kunstdünger
zur äußersten Vorsicht gemahnt. In den letzten Tagen
sind aus verschiedenen Ortschaften des Landes schon wieder
Todesfälle durch Blutvergiftung beim Ausstreuen von Kunst¬
dünger gemeldet worden.

Die Mode von heute.
Im Stuttgarter Neuen Tagbkatt lesen wir folgenden

beherzigenswerten Notschrei:
Feiertage nutzt jeder aus, so gut er kann! Tausende

find bei dem schönen Weiter hinaus in die erwachende
Natur; ich blieb diesmal in der Stadt und beobachtete
das Feiertagstreiben und die festlich geputzten Menschen,
vor allem die Wetblein in ihrer Mode von heute!

Wir nennen die wilden Futuristen und Kubisten mit
Recht eine zeitliche Verirrung, was ich aber von Frouen-
mode sehe, ist ebenso gräßlich nnd hat mir die ganze Fest¬
freude verdorben! Diese Farben! O Gott, diese Farben!
Ich bin nun über 50 Jahre alt geworden, aber einer
solchen bodenlosen Geschmacklosigkeit kann ich mich nicht
erinnern! Giftgrün, feuerrot, ultrablau, schmutziggelb usw.
Durch alle Nüancen! Und diese allem Farbensinn' hohn¬
sprechenden Zusammenstellungen! Hellblauer Nock, rote
Bluse, grüne Jacke! Grüner Rock, gelbe Bluse, blaue
Jacke! Gelber Rock, grüne Bluse, rote Jacke! Oder die
einfarbigen Kostüme in dem scheußlichen Braunrot, schmutzig¬
gelb, knallblau, giftgrün, usw. Es ist zum heulen, daß
man diese Scheußlichkeiten auf sich wirken lassen muß, und
kein Wunder, wenn man wild wird, wie der Stier vor
dem roten Lappen!

Dazu dieser Schnitt! Da kommt ein vier Etagen hoher
Wolkenkratzer. Rock über Rock! Hier Wolke auf Wolke
mit entsetzlichen Verzerrungen und nirgends, nirgends eine
Spur von Schönheit und Linie! Wenn diese kakadufarbigen
Damen wüßten, wie entsetzlich sie aussehen. wie sie sich
verunstalten und welche« Armutszeugnis sie sich ausstellen,
daß sie diese widerlichste aller Moden milmachen! Wo,
um Gitteswillen aber, kommt diese Mode her? Vom viel¬
gepriesenen Paris ganz gewiß nicht, denn die Pariserin ist
einer sochen Geschmacklosigkeit in Form und Farbe nicht
fähig! In Parts triumphiert auch heute noch der elegante,
enge, die Linie betonende Rock, der auch bei uns großen
Anklang fand und nun von diesen Mißgeburten der Schnei-
derkunst verdrängt worden ist. Gott sei Dank, noch nicht
ganz! Denn auch heute wird er von wirklich eleganten
Damen noch getragen und es tut in dieser tollen Zeit dem
Auge und dem Herzen wohl, eine solche Erscheinung sehen
und bewundern zu können.

Und nun die Hüte! Diese Hüte! Diese verschiedenen
möglichen und unmöglichen FassonsI Blech'chüssel-, Blumen¬
topf-, Kuhglocken-, Teller-, Dromedarbuckel' , Ochsenhörner-
und olle Arten Formen, die weder schön, kleidsam, noch
geistreich sind! Dazu diese himmelschreienden Farben und
Garnierungen! Die Federn stehen kerzengerade in die
Höhe wie ein Fobrikschornstein oder sie bilden einen bome-
tenlangen Schwanz und wippen bei jedem Schritt wie die
Aufputze bet Schlitten pserden! Wer keine Federn trägt,
l ägt Dinger auf dem Hute, die wie Lumpenzylinderputzer
oder Grützebeutel aussehen! Männer! Brüder! Leidens¬
gefährten! Seht Euch das an und verhüllt Euer edles
Antlitz! Bringt Ihr es fertig. Euch mit derartig verputzten
Frauen und Töchtern auch fernerhin zu zeigen? Fühlt Ihr
nicht, daß die Frau nicht nur sick, sondern auch Euch lächer¬
lich macht? Darum — Kamps dieser entsetzlichen Mode
von heute! Zurück zu der vornehmen Einfachheit in Farbe
und Linie, die unsere Frauen und Töchter so begehrenswert
machte! Den Futuristen der Mode ist wohl nicht zu helfen,
ober es gibt auch noch Vernünftige, die sich brlehren lasten
und von selbst einsehen, daß diese verrückten Geschmack¬
losigkeiten nur eine rasch vorübergehende, den Geldbeutel
erleichternde Krankheit sein bann! Ich wünsche von ganzem
Herzen recht baldige Genesung!

f* Haiterbach , 13. April. In der „Traube" fand
heute die Generalversammlung des Zicgenoerbands
Nagold statt, zu weicher eine stattliche Anzahl Mitglieder
sämtlicher den Verband bildenden Vereine, erschienen waren.
Herr Oberamtmann Kommerell hat der Versammlung eben¬
falls ongewohnt. Zuerst wurden die angekörten Zuchtziegen
samt Jungtieren der hiesigen Vereinsmitglieder besichtigt,
was allgemein befriedigte. Sehr schöne Tiere konnte man
in der von Troubenwirt Bechtold hiezu zur Verfügung ge¬
stellten Baumwiese sich tummeln sehen. Der Vorsitzende
Stadtpflrger Rieger-Haiterback eröffnete hierauf die Ver¬
sammlung und begrüßte die Erschienenen. Aus dem Ge¬
schäftsbericht dcs Vorstands ist folgendes zu entnehmen:
Seil Gründung des Verbands im Juli 1913 wurden fünf



Octsvereine ws Leben gerufen, Haiterbach und Gülilingen
sind dem Verband, als bereits bestandene Vereine, beige-
treten, sodaß demselben nunmehr7 Vereine mit 180 Mit-
gliedern angehören. Die Bildung weiterer Vereine steht in
Aussicht. Die Ankö ung sei überall durchgeführt und ein
Herdbuch angelegt worden, in welcher 66 weibliche und 6
männliche Tiere ausgenommen werden konnten. Herr Ober-
amtstierarzt De. Metzger-Nagold habe das Ankörungs-
qeschäst ohne jegliche Anrechnung mit dem Vorstand besorgt.
Letzterem werden seine Barauslagen vergütet. Herr Ober¬
amtmann Kommerell ergriff mehrmals das Wort und
machte sehr beachtenswerte Vorschläge, namentlich daß die
angeregte Abhaltung einer Ziegenschau mit Prämierung aus
das landwirtsch. Fest verlegt werden soll, was ungeteilten
Beifall fand. E' führteu. a. noch aus, daß diesem Zweig
der Landwirtschaft eine volkswirtschaftliche Bedeutung zu¬
komme, da bei der allgemein bestehenden Lieferung der
Kuhmilch an den Händler die Ziege als Mtlchversorgerin
der Familie in Betracht komme und als solche auch geschätzt
zu werden wisse, der Dank der Versammlung sei dem Bor-
Kaad und dem Herrn Oberamtstierarzt Metzger auszusprechen.
Nach Erstattung des Kassenberichts wurde Kassier Grenzen-
dors entlastet. Der Vorstand teilt mit. daß das Jahr 1914
viel ungünstiger abschließe und deshalb ein Beitrag an die

.Verbandskasse unumgänglich sei. Schultheiß Kern-Gültlingen
schlägt6 pro Fahr und Ortsoerein vor, was genehmigt
wurde. Der Vorschlag des Vorstands einen Ausschuß zu
wählen, bestehend aus den Vorständen der einzelnen Vereine
wurde debattelos angenommen, ebenso daß in der Besetzung
der Körkommissioneine Aenderung nicht eintreten soll.
Der Vorschlag des Schultheißen Kern-Gültlingen, die Orts-
vereine sollen sich um einen Beitrag an ihre Gemeinde¬
verwaltung wenden, denn andere Vereine wie Gesang-,
Tum- und Biehverstcherungsveretnebekommen ja auch
Beiträge und man dürfe annehmen, daß solche auch den
Ziegenzuchtoereinen nicht vorcnthalten werden, wurde allge-
mein beisällig ausgenommen. Nachdem dann noch verschie¬
dene Gegenstände besprochen wurden, namentlich empfiehlt
der Vorstand den Auskauf von Zuchttieren um damit einen
richtigen Zuchistamm zu schaffen, dankte dieser allen An¬
wesenden für ihr Erscheinen, insbesondere dem Herrn Ober¬
amtmann für sein großes Interesse an der Ziegenzuchtsache.

Untertalheim, 15. April. Am 20. April ds. Is.
können hier die Eheleute Josef Zimmermann und dessen
Gattin Eleonore geb. Luz in voller Rüstigkeit im Alter
von 75 und 74 Jahren das seltene Fest der goldenen
Hochzeit feiern. Der Jubilar ist Onkel und Taufpate des
hochw. Herrn Stadrpfarrers Zimmermann in Ehingena. D.
der nächsten Montag auch den Festgottesdtenst übernehmen
wird. Die ganze Gemeinde und alle Bekannten und Freunde
des Jubelpaares aus nah und fern werden zur kirchlichen
wie weltlichen Feier eingeladen. Im Lause des Sommers
am 16. Mai und 6. Juli können so Gott will noch zwei
Ehepaare, nämlich Josef Klink und besten Ehefrau Josefa
geb. Kläger und Konstantin Steimle und dessen Gattin
Walpurga geb. Müller Las seltene Ehejubiläum feiern. Im
Juli v. I . starb eine Frau die mit ihrem noch lebenden
Mann am 3. März 1912 den 50. Jahrestag ihrer Hochzeit
in aller Stille, ohne daß es jemand wußte begangen hat.
— Eine gesunde Gegend!

m Obertalheim , 14. April. Am Ostermontag hielt
der Schützenverein ein Vereins-Preisschießen ab, um auch
den weniger guten Schützen, die am öffentlichen Preisschießen
in der Regel leer ausgehen, Gelegenheit zu geben, sich einen
Preis zu holen, und um so das Interesse innerhalb des
Vereins rege zu erhalten. Doch meldeten sich die Vereins-
Mitglieder nicht sehr zahlreich zum Wettbewerb, so daß die
Preisoerteilung am selbigen Tag nicht erfolgen konnte.
Das Schießen wird am Sonntag fortgesetzt. Daran an¬
schließend findet dann Preisverteilung st- tt. — Am Pfingst¬
montag hält der Verein sein öffentliches Preisschießen ab,
wozu durch Inserat noch besondere Einladung erfolgt.

An- den Nachbarbezirkeu.
r Herrenberg , 14. April. (Schwerer Sturz ).

Aus der Straße Reutiingen-Tübingen verunglückte bei
Kirchentellinsfurt der ledige Joses Hudetz, Monteur bei der
hiesigen Elektr. Krastübertragungsgenossknschaft, durch einen
Sturz von seinem Motorrad und erlitt einen Schädelbruch.
Er wurde von Direktor Strebe! im Auto in die chirurg.
Klinik nach Tübingen verbracht.

LaudesnachrichteN.
Der Wechsel im wnrtt. Finanzministerium.
p Stuttgart , 15. April. In aller Stille hat sich, wie

schon gemeldet, ein Wechsel im Finanzministerium vollzogen,
der äußerst überraschend kommt: nach genau sechsjähriger
Amtstätigkeit Hai Finanzministerv. Geßler  sein Ab¬
schiedsgesuch eingereicht, das gestern vom König unter An¬
erkennung der treuen und ausgezeichneten Dienste des
scheidenden Ministers genehmigt wurde unter gleichzeitiger
Ernennung des Ministerialdirektors Dr. o. Ptftorius
zum Finanzminister.

Der Rücktritt des Herrn v. Geßler entbehrt jeder po¬
litischen Beweggründe-, lediglich Gesundheitsrücksichten sind
es, die ihn zum Ausscheiden veranlaßten. Seit dem vor
"/« Jahren erfolgten Tode seiner Gattin, mit der er in
überaus glücklicher Ehe gelebt hat, ist die Gesundheit des
Ministers erschüttert. Herr o. Geßler. der jetzt im 64.
Lebensjahr steht, ist ein Sohn des ehemaligen Ministers
des Innern und ein Neffe des früheren Kultministers. Er
war von 1877 bis 1892 im Ministerium des Innern tätig,
trat dann 1892 als Oberregi-rungsrat aus dem Staatsdienst
aus und in die Leitung der Stuttgarter Lebensversicherungs-
bank ein. Aber schon nach einem Jahr wurde er als

Direktor in das K. Medizinalkollegium berufen; in dicser
Stellung hat er auch zahlreiche Verbesserungen auf dem
Gebiete der Irrenanstalten durchgesührt. 1894 wurde er
Vorstand des Oberbergamtes, 1897 wurde ihm der Titel
eines Präsidenten verliehen, 1899 wurde er vom König
zum lebenslänglichen Mitglied der Ersten Kammer ernannt.
Im nächsten Jahr wurde er Ministerialdirektor. 1904 be¬
rief ihn der König zum Hofkammerpräsidenten, als welcher
er die Neugestaltung der Hofbank durchführte. Seine Er¬
nennung zum Finanzminister als Nachfolger Zcyers erfolgte
im Jahr 1908. Don Hauptaufgaben, an deren Lösung
er mitgewirkt hat, seien genannt die Fortführung der würt-
tembergischsn Steuerreform, die Durchführung der Reichs¬
finanzreform. die Staatsoereinfachung und zu einem Teil
auch die Schaffung eines Rechnungshofs und eines Etats¬
gesetze?. Für seine Verdienste um die Durchführung der
Beamtenaufbesserungund ihre Deckung wurde er vom
König durch die Verleihung des Gcoßkreuzes des Ordens
der Württembergischen Krone ausgezeichnet. Persönlich war
Geßler eine überaus liebenswürdige, konziliante Natur; er
verfügte über eine hervorragende Arbeitskraft, rasche Auf¬
fassungsgabe und besaß ein ausgezeichnetes Gedächtnis.

Der neue FinanzministerD r. v. Pistorius  ist
parteipolitisch nicht hervorgetreten. Er ist geboren am 12.
Ndvember 1861 zu Tübingen. Seit dem Finanzminister
Riecke ist er der erste aus dem Finanzdienst heworgegangene
württembergische Finanzminister. Er war zuerst bei den
Kameralämtern Stuttgart und Mergentheim tätig, wurde
dann als Hilfsarbeiter ins Steuerkollegium berufen; seine
ganze Karriere hat er im Finanzministeriumzurückgelcgt,
dem er unter 3 Ministern feit 1894, also seit 20 Jahren,
angehört. Durch diese langjährige Zugehörigkeit beherrscht
er die von ihm zu behandelnden Aufgaben in umfassender
Weise. Er ist eine energische, zielbewußte Persönlichkeit,
von großer Schaffensfreudigkeit und rednerischer Begabung.
Bor 3 Jahren wurde er zum Ministerialdircktor ernannt.
Auch schriftstellerisch ist er verschiedentlich hervorgetretm, so
insbesondere durch die Herausgabe eines Kommentars zum
württembergischen Einkomrnensteuergtsetz, an dessen Einfüh¬
rung im Jahr 1903 er übrigens hervorragend mitgewirkt hat.

Der neue Finanzminister hak sein Amt bereits über¬
nommen, nachdem er heute vormittag 11 Uhr im K. Staats-
ministerium vom König vereidigt worden war. Minister
a. D. v. Geßler hatte sich schon gestern abend von den
Beamten seines Ministeriums verabschiedet und ist heute
vormittag9 Uhr von hier nach Berchtesgaden, wo er eine
Billa besitzt, adgereist.

p Stuttgart , 14. April. (Uebun 'gen des Be-
urlaubtenstandes im Winter .) Die Bestim¬
mungen für die Uebungen des Beurlaubtenstandes für dieses
Jahr sind soeben erschienen. Damoch sind die Ucbungen.
soweit militärische und wirtschaftliche Gründe es gestatten,
entsprechend dem § 3a im Art. 1 des Gesetzes vom 3 7.
13. in den Wintennonaten abzuhalten. Ferner ist ange¬
ordnet, daß bei Wahl des Zeitpunktes der Uebungen auf
die Interessen der bürgerlichen Berufskreise
in weitestem Umfange Rücksicht zu nehmen ist, wie z.
B. auf die Bestellungs- sowie die Saat- und Emtearbeiten
der Landwirtschaft und des Weinbaues, auf die Hauptar-
beitszeiten einzelner Industriezweige ufw. Weiter wird
darauf hingewiesen, daß Gesuche um Befreiung von Ueb¬
ungen von den zuständigen Stellen pflichtmäßig zu prüfen
sind und die Gesuchsteller über die getroffene Entscheidung
rechtzei'ig unterrichtet werden müssen. Dabei wird zu be¬
achten sein, daß mit einer rechtzeitigen Erledigung der Ge¬
suche nur dann gerechnet werden kann, wenn diese früh¬
zeitig der entscheidenden Dimftstelle— dem zuständig:n
Bezirkskommando— vorgeleot werden. Nach den nun¬
mehr getroffenen Bestimmungen ist zu erwarten, daß alle
begründeten Wünsche der Uebungspslich'.igen sämtlicher Be-
russarten erfüllt werden.

x Stuttgart , 14. April. Schillers Original¬
totenmaske,  die verloren geglaubt war, hat sich, wie
der Schwäb. Merkur ersährü. in Stuttgart im Besitz von
Hosrat Klinckerfpß vorgesunden, der sie aus dem Dannecker-
schen Familiennachlaß erworben hat.

sp. Den Riegel vor ! In Kreisen der Jugendfür¬
sorge beobachtet man mit wachsender Besorgnis, wie sich
unsaubere Einflüsse, die man sonst mit Nachdruck und
erfreulicher Weise mit steigendem Erfolg bekämpf», sich
neuerdings aus dem Wcge der postlagernden Sendungen
an die Jugend herandrängen. Diese in erster Linie für
das reisende Publikum geschaffene, immer unentbehrlicher
gewordene Berkehrsmöglichkeit wurde als ein Weg unauf¬
fälliger Verständigung ausgcnützt zur Pflege unerlaubter
Verbindungen zur Verbreitung schmutzigen Lesestoffes, zur
Anbahnung unsittlichen Verkehrs.

r Reutlingen , 15. April. (Der Zug der Zeit .)
Der letzte Postwagen ist gestern von Gönningen über
Genkingcn, Undingen nach Willmandingen abgefahren. Die
Persomnpostfahrtenwerden auf dieser Strecke von heute
ab aufgehoben und der Postverkchr durch die Kraftwagen¬
gesellschaft Reutlingen über die Station Lichtenstein durch
die KraftwagenfahrtenLichtenstein—Willmandingen vermit¬
telt. Ebenso' hat die Krastwagenlinie Reutlingen—Wald¬
dorf die Vermittlung des Postoerkehrs auf dieser Strecke
übernommen.

r Möhringen a. F ., 14. April. (Der Totschlag
aus Notwehr ). Die Gründe des Ueberfalls auf den
Bauern Kieß sind noch nicht aufgeklärt, dagegen scheint
erwiesen zu sein, daß Kieß nachdem er von dem 24 Jahre
alten ledigen in Degerloch beschäftigten Fuhrmann Wälde
ohne jeden Anlaß drei Hiebe über den Kops erhalten hatte,
in äußerster Notwehr nach seinem Messer griff und seinem

Angreifer den tödlichen Stich versetzte. Der Gestochene fiel
zu Boden, stand aber sofort wieder auf und sprang quer¬
feldein. Er wurde später aufgesunden und mit einem Sani¬
tätswagen nach Degerloch gebracht, wo er, nachdem er kurz
vernommen worden war. starb. Kieß selbst, der als ein
ruhiger, keineswegs streitsüchtiger und unbestrafter Mensch
geschildert wird, vermcchte sich nach Hause zu schleppen,
wo er ohnmächtig zusammenbrach. Er kann sich des Ver¬
laufes nur stückweise entsinnen. Die Tat geschah gestern
abend ein paar hundert Meter von Degerloch entfernt, kurz
nach9 Uhr' als Kieß das Gasthaus zur Filderhöhe in
Degerloch verließ und Möhringen zuging.

r Tübingen , 14. April. (Todesfall ). In
Amarbor, Staat MichiganN.A., ist am4. März Friederike
Rominger, Witwe des Staatsgeologen Dr. med. Karl
Rominger(gestorben 1907), die letzte der sechs Töchter des
Dichters Karl Mayer von hier, im 89. Lebensjahr gestorben.
Uhland war ihr Taufpate.

r Tübingen , 15. April. (Zum Fall Maier)
Die Leitung der Psychiatrischen Klinik hat den des Lust¬
mords angeklagten Maier für normal erklärt. Die
Schwurgklichtsverhandlung gegen ihn beginnt am 27. April.

r Schramberg , 14. April. (Nochmaliger
Urlaub ). Nachdem sich herausgestellt hatte, daß hier
keine Diphterie-Epidemie herrsche, sind die am Grün¬
donnerstag telegraphisch etnberusenen Militärurlauber aufs
neue in Urlaub geschickt worden und haben so wenigstens
die Oslertage in ihrer Heimat verbringen können. Wie
die verkehrte Maßregel entstand, bedarf noch der Aufklärung.

p Heilbronn , 14. April. Die über Ostern hier ge¬
haltene Landesoersammlung der Hirsch-
DunkerschenGewerbeverrine  hat sich in einer
einstimmig angenommenen Resolution gegen j?de Ein¬
schränkung des Koaiitionsrechts  durch die Gesetz¬
gebung ausgisprochen, insbesondere auch gegen die Absicht,
auf dem Wege größeren Arbeitswilligenschutzes dieses Ziel
zu erreichen. Die Landesversammlung fordere vielmehr
von den gesetzgebenden Körperschaften Garantien dafür,
daß die volle Ausübung des Koaiitionsrechts auch ge.en
polizeiliche Eingriffe sicher gestellt werde.

Gdingen , 14. April. In der Nacht zum Ostermontag
entstanden in einer Wirtschaft Streitigkeiten, die sich auf
der Straße fortsetzten. Dabei wurde der 20 Jahre alte
Bürstenmacher Ferrari von Wunderdingen durch einen Stich
getötet;  zwei andere wurden lebensgefährlich verletzt.

r Heilbronn , 15. April. (Auszeichnung .) Dem
Hauptlehrer Aug. Holder  in Erligheim wurde anläßlich
seiner Zuruhesetzung bekanntlich die Verdienstmedaille des
Kronordsns verliehen. Holders Name ist in Heilbronn,
in ga»z Württemberg und weit darüber hinaus wohlbekannt.
Als"Schriftführer des Zabergäuoereins hat er sich Verdienste
erworben, und schon Jahrzehnte vorher Anerkennung ge-
funden als Herausgeber der Schriften„Der Wurmen stein,
Geschichte und Sage", 1880, „Die Wunnensteingegend".
1887 und „Das Bottwartal und seine Umgebung" 1897.
Eine Reihe weiterer Schriften ist gefolgt, darunter die
ausführliche Geschichte über „Hohenbeilstein".

r Friedrichshafen , 15. April. (Z. 8.) Das neue
Militär-uftschiffZ. 8 ist heute früh 6 Uhr zur Uebersahtt
nach Baden-Oos aufgestiegen. Es hatte die gewöhnliche
Besatzung an Bord. Die Fahrt ging über den Schwarz¬
wald, wo um 7.55 Uhr Schramberg überflogen wurde.
Das Luftschiff wird vorerst in Baden-Oos bleiben uud
dort feine Probefahrten erledigen, weil die hiesige Werst
für die Neubauten benötigt wird.

Deutsches Reich.
r Berlin , 14. April. Dem Reichstage ist, dem„Berl.

Tagebl." zufolge, ein Gesetzentwurf zugeoangen, wonach
der Bundesrat statistische Aufnahmen der Vorräte von
Weizen. Roggen, Hafer, Gerste, Mais, sowie von Erzeug¬
nissen der Getreidemüllekei für menschliche und tierische Er¬
nährung anordnen kann. Die Aufnahme kann sich erstrc cken
aus die Vorräte in kandwirtschastliü/:. Unternehmurgen, in
Handels- oder Gewerbebetrieben, sowie auf die im Gewahr¬
sam van Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
Verbänden befindlichen Vorräte. Allgemeine Ausnahmen
sind erstmalig an zwei aufeinanderfolgenden Jahren vorzu¬
nehmen. Später dürfen sie frühestens alle 4 Jahre statt-
finden. Dabei dürfen nur Fragen gestellt werden, die sich
auf die vorhandenen Vorräte beziehen oder die genaue Be¬
zeichnung des Betriebs und seine Größe betreffen. Jedes
Eindringen in Vermögens- und Einkommensverhältnisse
soll ausgeschlossen sein.

Berlin , 14. April. Während bis vor kurzem die
Frage, ob eine gesetzliche Regelung der Bezüge der Alt-
Pensionäre und Älthinterbliebenen nach dem Vorgänge des
Reichs auch in Preußen erfolgen soll, noch nicht entschieden
war, ist. wie eine Korrespondenz zu meiden weiß, jetzt die
Entscheidung dahin gefallen, daß von der Einbringung eines
entsprechenden Gesetzentwurfs abgesehen werden soll.

Berlin , 15. April. Der Zaberner Bürgermeister hat
nach dem „Deutschen Kurier" dem Gemeinderat der Stadt
Zabern den Antrag unterbreitet, unter gleichzeitiger Ableh¬
nung weiterer Bemühungen nach einer Garnison die Er¬
greifung städtischer Maßnahmen zu beschließen auf Herbei¬
ziehung von Rentern und Pensionären und auf Schaffung
eines Industrieviertels als Ersatz für die bisherige Gamifon-
belequng der Stadt Zabern. Wie verlautet, wird dem
Kaiser  anläßlich seines bevorstehenden Besuches in Straß¬
burg von Mitgliedern der 1. Kammer eine Adresse in
Sachen der Zabernvorgänge überreicht werden.

Pforzheim , 14. April. Fabrikant Karl Wilhelm
Müller  hier , dessen Insolvenz schon vergangene Woche
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gemeldet wurde, ist samt dem Warenlager, das er aus die
Reise nach Belgien mitgenommen halte, im Lause der letzten
Woche hierher zurückgekehlt. Da Müller seit ein paar
Jahren vergessen hatte, seine Bücher ordnungsmäßig zu
führen und die vorgeschciebenen Bilanzen zu ziehn, wurde
er lt. Vs. Anz. wegen Bankero'ts verhaftet.

r Pforzheim , 16. April. (Ein böses Osterei .)
Während der Metzgermeister Sommer  hier am Oster-
sonntag in Mannheim war, brach sein Hausbuische, der
17jährtge Gustav Eklöf,  rin Russe, den Glasschronk aus,
suchte die Kassenschlüssel und schloß den Kassenschrank auf,
aus dem er 2300 ^ in Gold und Papier entnahm. Dann
floh er. Dem Meister ließ er 60 Silber als Trost zurück.

r Kehl, 14. Apnl. Zum Bü germeister von Kehl ist
heute nachmittag Finanzamtmann Dr. W ei ß - Mannheim
mit 44 Stimmen gewählt worden. Chefredakteur Ruber
von den Augsburger Neuesten Nachrichlen erhielt 16 Stim¬
men. 21 Stimmen waren ungültig.

r Vom Bodensee, 15 April. (Unterschlagung.)
Der Rechtsanwalt Weber  aus Meßkirch hat sich bei der
Slaareanwaitschast in Konstanz mit der Selbsttreschuldigung
gestellt, daß er in einer Nachloßsache einen größeren Betrag,
wahrscheinlich 9000 -6 , unterschlagen habe. Er wurde in
U tersuchungshast genommen.

Dnisbnrg , 15 April. Der Probebetrieb aus dem
Rhein-Hernekanal ist eröffnet worden. Ais erstes Schiff
wurde ein Belgier tu den Hafen geschleußt.

Der reichsländische Lchulerlast.
Die Etsch-Lothringische Schulzeitung, das Organ des

clsaßlorhring . Lehrervsrbands.  schreibt:
„Eine Verfügung des neuen Staatssekretärs Grafen

v. Rödern an die höheren Schulen, die im dienstlichen
Verkehr der Lehrer den Gebrauch der hochdeutschen
Sprache oorschreibt, hat in der politischen Presse viel Staub
aufgewirbelt, weil man darin einen G-waltstreich gegen
den Dialekt erblickt. Wir können das nicht finden und
haben früher schon daraus hingewiesen, wie der elsaß-
lothringische Lehrer, sehr oft am Unrechten Ort, an seinem
lieben Dialekt klebt. Es wäre ein Wunder, wenn diese
Eigentümlichkeiten, die durchaus nichts Absichtliches, am
wenigsten aber eine Spitze gegen das Hochdrutsche an sich
hat, nicht auch in den Kreisen der einheimischen höheren
Lehrerwelt zu finden wäre, wo sie allerdings noch weniger
am Platz ist und wohl auch hier und da ihren harmlosen
Charakter verlieren mag. Vom Standpunkt der Schule
ist gegen die Verfügung jedenfalls nichts einzuwenden,
und es wäre zu wünschen, daß alle Lehrer, ob an höheren
oder niederen Schulen, sie als an sich gerichtet betrachten"

Dazu bemerkt die „Straßb. Post" : Es verdient alle
Anerkennung, daß die im eisaß-lothringischen Lehrerverband
organisierten Bolksschullehrer den Mut und die Unabhängig¬
keit ihrer Meinung auch gegen Presse und Parlament be¬
wahrt haben.

Offiziöses über das Salvarsan.
r Berlin , 14. April. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt: Die Angriffe insbesondere seitens des
bei der Berliner Sittenkontrolle beschäftigten Arztes Dr.
Dreuw gegen das Satoarsan haben in der jüngsten Zeit
in der Presse auch zu Angriffen gegen die Medizinalbehör-
den Veranlassung gegeben. Diese Vorwürfe können nicht
als berechtigt anerkannt werden. Die Arbeiten Ehrlichs
sind seitens der obersten Medizinalbehörde aufs sorgfältigste
verfolgt und alle über Salvarsan und seine Anwendung
erschienenen Veröffentlichungen gewissenhaft geprüft worden.
Eine M-aximaldosis ist seitens der Behörde deshalb nicht
festgesetzt worden, weil sie sich einmal nach dem gegenwär¬
tigen Stand der Wissenschaft überhaupt noch nicht ei.nwand-
frei feststellen läßt, sodann aber jeder Arzt im Interesse
des Kranken die Maximaldosis bekanntlich bestimmungsge¬
mäß überschreiten darf. Angebliche Sakvarsan-Todesfälle
haben sich der überwiegenden Mehrzahl nach anderweitig
aufgeklärt. Daß Salvarsan sowohl allein als auch in Ver¬
bindung mit Quecksilber den Verlauf der Syphilis über¬
wiegend beeinflußt, haben die Erfahrungen der Sachver¬
ständigen jetzt völlig einwandfrei sestgcstellt. Alsdann
weisen die Auslassungen aus Grund amtlicher Feststellungen
die Presseangriffe gegen angebliche zwangsweise Saloarsan-
behandlung von Prostituierten gegen die Krankenhausleitung
und die städtischen Behörden in Frankfurt a. M. zurück.
Nach diejen amtlichen Feststellungen wurden vom 18. Mai

" 1910 dis jetzt über1! 000 Personen in der dermatologischen
Abteilung des Frankfurter städtischen Krankenhauses mit
Salvarsan behandelt, ohne daß auch nur eine Erblindung
oder Ertaubung festgestellt worden ist. Zum Schluß heißt
es in dem Artikel, es liege im Interesse des Ansehens der
deutschen Mssenschajt und sei in hohem Grade erwünscht,
wenn sich die Gemüter über diese Angelegenheit nunmehr
beruhigen und die Weiterentwicklung der wissenschaftlichen
Forschung abwarten möchten. Jedenfalls werden es die
Medizinalbehörden an Sorgfalt bet der Verfolgung dieser
Entwickelung nach wie vor nicht fehlen lassen.

Ausland.
r Wien , 15. April. Das Fremdenbiaii schreibt: Ts

ist vieljährige Tradition, daß die leitenden Staatsmänner
der Dreibundmächte von Zeit zu Zeit eine persönliche Aus-
Iprache halten. Der diesjährigen Begegnung sind die Be¬
suche des deutschen Kaisers in Schönbrunn, Venedig und
Miramar vorausgegaugen. Deutschland, Oestreich-Üngarn
und Italien verkörpert eine Summe von Kraft, über die
niemand hinweggehen kann. Diese Kraft und die Fiiedens-
oerstcherungen der außerhalb des Dreibunds stehenden Mächte
gestatten die zuversichtliche Hoffnung, daß Europa auch
fernerhin die Segnungen des Friedens genießen wird, des¬

sen Sicherung der hauptsächlichste Zweck des Dreibunds
von jeher gewesen ist.

r Wie «, 14. April. Unter furchtbaren Schmerzen ist
der Krakauer Universilätsprofessor Droba  an Rotzkrank¬
heit, die er sich durch Infektion zugezogen hatte, gestern
gestorben. Als unlängst ein Bauer, der an bösartigen
Geschwüren litt, im Krakauer Krankenhaus eingeliesert
wurde, berief Professor Droba einen Beterinärarzt, der ein
Serum gegen die Rotzkrankheit gefunden hat. Mit diesem
Serum wurde der Bauer so erfolgreich behandelt, daß eine
Besserung eintrat. Am Dienstag voriger Wochr entdeckte
Professor Droba, daß er sich selbst infizier? hatte und sagte
seinem Kollegen voraus, daß seine Erkrankung einen töd¬
lichen Verlaus nehmen werde. Wie festgestellt wurde, war
die Krankheit auf den Bauern von seinem Bruder über¬
tragen worden, der als Diener in einem Krakauer Militär-
magazin angestellt war und die Katzen zu füttern hatte.
Da er dies mit Pferdefleisch besorgte, wird vermutet, daß
Stücke des Fleisches von rotzkranken Pferden stammten.

r Abbazia , 15. April. Die politischen Besprech¬
ungen zwischen den Ministern des Aeußern Marcheje die
San Giuliano und Gras Berchtold werden heute beginnen.

Ein Manifest des Prinzen Viktor Napoleon.
Paris , 14. April. Der Prinz Viktor Napoleon

hat anläßlich der bevorstehenden französischen Kammerwah¬
len an den Vizepräsidenten des pleviszitären Ausschusses,
General Thomassin, ein Schreiben gerichtet, das eine Art
Wahlmanifest  darstellt und eine sehr scharfe Kritik des
republikanischen Regimes enthält. Die Allmacht des Par-
kaments, heißt es in dem Schreibenu. a., hat notgedrungen
eine schwache und schwankende Regierungsgewalt zur Folge
gehabt. Die Regierung ist das Werkzeug einer Partei,
die regiert, aber nicht für die Nation. Das einzige Heil¬
mittel ist die Revision der Verfassung und die direkte Wahl
des Staatsoberhauptes. Man muß den Willen des Volkes
höher stellen als die Launen des Parlements und an die
Spitze der französischen Demokraiie eine starke, dauernde
und unbehindert tatkräftige Autorität setzen, die allein, wie
vor einem Jahrhundert, Frankreich den politischen, religiösen
und sozialen Frieden geben kann. Frankreich, das die
Skandale satt hat, strebt eine Aera der Ruhe und Ehren-
Hastigkeit an. Die Rechtspflege wird nicht mehr respektiert;
man muß ihr die zur Erfüllung ihrer hohen Aufgabe un-
abweisliche Unabhängigkeit zurückgedm. Man muß den
Arbeitern, die von ih er Arbeit leben, wie den großen
kaufmännischen, gewerblichen und finanziellen Unternehm¬
ungen die Sicherheit für die Zukunft verbürgen. Die
drückenden und vexalottschen Steuern beunruhigen alle
Interessen Das Parlament gibt aus. ohne zu rechnen.
Das Budget, das fünf Milliarden übeistcigt, hat seit fünf
Jahren um eine Milliarde zugenommen. An diesem furcht¬
baren Anwachsen der Ausgaben Hot das neue Militärgesetz
nur einen verhältnismäßig Äeimn Anteil. Unter den gegen¬
wärtigen Umständen konnte nur die Rückkehr zur dreijäh¬
rigen Dienstzeit der Armee die Kraft und das feste Gefüge
verleihen, das sie braucht, um die Größe Frankreichs zu
sichern. Das Land hat die Militärreform, die so schwer
auf ihm lastet, mit bewundernswerter Selbstverleugnung
hingenommen. Wenn die Franzosen sich wieder einmal
auf den Namen Napoleon einigen wollten, dann würde er
die hervorragendsten Männer aller Parteien anrufen, um
init ihnen auf der Grundlage der Bolkssouveränität eine
Regierung fruchtbarer Tätigkeit und nationaler Versöhnung
zu gründen.

Paris , 15. April. Als Sieger im Sternslug von
Monaco gilt Gar ros,  der die Strecke Buc—Monaco in
12 Stunden 33 Minuten zurückgelegt hat.

r Reims , 15. April. (Agence Haoas.) Einer der
beiden Deutschen, die kürzlich verhaftet wurden, als sie
einen französischen Soldaten zur Desertion verleiten wollten,
ist in Freiheit gesetzt worden. Er gibt an, Wasserboot zu
heißen. Er hat in Begleitung seines Vaters die Stadt
verlassen und will sich nach Stuttgart begeben, um sich dem
Regiment, von dem er desertierte, wieder zu stellen.

r Korfu , 15. April. Der Kaiser  verweilte heute
vormittag und nachmittag bet den Ausgrabungen im Park
von Monrepos und bei Garitza und nahm das Frühstück
an Bord der„Hohenzollern" ein. Im Park von Monrepos
werden jetzt weitere Reste antiker Werke gefunden. —
Reichskanzlerv. Bethmann-Hollweg traf heute abend um
8.10 Uhr an Bord des kleinen Kreuzers„Breslau" hier ein.

London, 15. April. Die „Times"erfährt, daß Fürst
Wilhelm von Albanien  beabsichtigt, sobald gewisse
technische Schwierigkeiten überwunden sind, sich zum König
von Albanien zu proklamieren.

r Tokio, 15. April. Die Mitglieder des Kriegs-
Gerichts, das gegen die in den Flottenskandal verwickelten
Offiziere verhandeln soll, sind nunmehr ernannt worden.

Washington, 14 April. Der Ausbruch des Kon¬
flikts zwischen den Bereinigten Staaten von Amerika und
Mexiko scheint in bedrohliche Nähe gerückt zu sein. Das
gesamte Atlantische Geschwader hat Order erholten, nach
Tampico in See zu gehen. Präsident Wilson hatte eine
längere Konferenz mit Staatssekretär Bryon und den Äm¬
tern des Krieges und der Marine. Man glaubt, daß die
Vereinigten Staaten diesmal entschlossen sind, ihre Forde¬
rungen mit dem größten Nachdruck durchzusetzen.

London, 15. April. Die„Times"melden aus Mexiko
vom 14. d. Mts. : Die Rebellen haben sich von Tampico
zurückgezogen und die Eisenbahn  hinter sich zerstört.
Weitere Angriffe werden erwartet. Britisches Eigentum
hat keinen ernsten Schaden erfahren.

r Washington , 15. April. Alle Schiffe der atlant¬
ischen Flotte in Hampton Road haben Befehl erhalten.

nach Tampico abzugehen. Ferner ist ein Transportschiff
angewiesen worden, mit 800 Marinesoldaten von Nrw-
Orleans nach Tamp'co abzugehen. Sobald die Flotte sich
versannnelt hat, wird Kontreadmiral Radger etwa 20 große
Kriegsschiffe in mexikanischen Gewässern unter seinem Be¬
fehl haben. Das Kabinett hatte gestern eine zweistündige
Besprechung über die Lage. Dem Bei nehmen nach ist
Präsident Wilson nicht geneigt, Gewalt anzuwenden, es sei
denn als letztes Mittel. Staatssekretär Bryan erklärte
dem mexikanischen Geschäftsträger, er werde aus einem be¬
dingungslosen Saluj des amerikanischen Kanonenbootes
Delphin, das als Depeschenboot vor Tampico benutzt
wird, bestehen. Freunde Huertas in Washington sandten
an Huerta ein Telegramm, in dem sie ihm zum Nach¬
geben rieten.

Das Pflichlteilsrecht.
r Vielfach ist die Ansicht verbreitet, der Erblasser

könne seine gesetzlichen Erben jchleasthin enterben, so daß
sie iT Endergebnis gar nichts bekommen. Dies trifft aber
nkchtzu hInsichtlichdernächstenAngehö igen des Erblassers, die
pstichttettsberechtigt sind. Pflichtteilsberechtigt sind die'Ab-
köcnmlinge des Erblassers, seine Eltern und sein Ehegatte.
Diese können, wenn sie gesetzlich zur Erbfolge berufen wä¬
ren, aber durch Verfügung van Todeswegen roo der Erb¬
folge ausgeschloffen sind, von den Erben als Pflichtteil die
Hälfte des Wertes ihres gesetzlichen Erbteils verlangen.

Ist ein Pflichtteilsberechtigter mit einem Erbteil be¬
dacht, der geringer ist, als der Pflichtteil, oder mit Ver¬
mächtnissen oder Auflagen belastet, oder durch die Ernen¬
nung eines Testamenioollsireckes, oder die Einsetzung eines
Nacherben beschränkt, oder endlich selbst nur als Nacherde
eingesetzt, so kann er verlangen, daß er so gestellt wird,

"daß er im Endergebnis den Wert des Pflichtteils ohne
Belastung und Beschränkung erhält. Der Pflichtteils be¬
rechtigte kann in diesen Fällen den an der Hälfte des ge¬
setzlichen Erbteils fehlenden Betrag als Pflichtteil verlangen.
Eine Belastung oder Beschränkung der erwähnten Art gilt
als nicht angeordnet, wenn der ihm hinterlassene Erbteil
den Wert des Pflichtteilsn'cht übersteigt, andernfalls kann
er Pflichtteil nur Verlangen, wenn er den Erbteil aus¬
schlägt. Ist der Pflichtteilsberechtigte mit einem Vermächt¬
nis bedacht, so kann er glelchgiltig, ob die Zuwendung den
Wert des Pflichtteils erreich: oder nicht, den Pflichtteil ver¬
langen, wenn er das Vermächtnis ausschläg'. Schlägt
er nicht aus, so bleibt'ihm für den Rest, der an dem
Wert des Pflichtteils fehlt, ein Anspruch aus Ergänzung
bis zur Höhe des Pflichtteils, bann muß er sich aber et¬
waige Belastungen des Vermächtnisses gefallen lassen, denn
diese finden bet der Wertsberechnurg des Vermächtnisses
keine Berücksichtigung.

Zur vollständigen Entziehung oder Beschränkung des
Pflichtteils ist der Erblasser nur unter den 2333—2335
BGB. bestimmten Voraussetzungen berechtigt und zwar:

1. Einem Ellernteil oder Abkömmling gegenüber, wenn
er dem Erblasser, dem Ehegatten oder eingewanderten Ab¬
kömmling des Erblassers nach dem Leben trachtet, wenn
er sich eines Verbrechens, oder eines schweren vorsätzlichen
Vergehens gegen den Erblasser oder dessen Ehegatten schul¬
dig macht, und wenn er die ihm dem Erblasser gegenüber
gesetzlich obliegendes Unterhaltspflicht böswillig verletzt.

2. Einem Abkömmling gegenüber des Weiteren, wenn
er sich einer vorsätzlichen körperlichenM'ßhandlung des
Erblassers oder dessen Ehegattcn schuldig gemacht hat, in
letzterem Fall aber nur, wenn es sich um einen gemeinsa¬
men Abkömmling handelt; endlich wenn er wider den
Willen des Erblassers einen ehrlosen, oder unsittlichen Le¬
benswandel führt.

3. Dem Ehegatten gegenüber, wenn der Tr'asstr einen
Scheidungsg:und hat, mit Ausnahme des Schttdungsgrundes
wegen Geisteskrankheit des Eheaatlen.

Die Entziehung des Pflichtteils erfolgt durch lctzt-
willige Verfügung. Der G und der Entziehung muß zur
Zell der Errichtung der Verfügung bestehen und in der
Verfügung angegeben werden. Bei ehrlosem oder unsitt¬
lichem Leben wandel des Abkömmlings ist j:doch die Ent¬
ziehung unwirksam, wenn sich der Abkömmling von diesem
Lebenswandel zur Zelt des Erbfalls dauernd abgewendet
hat. Ebenso erlischt ganz allgemein das Recht zur Ent¬
ziehung des Pflichtteils durch Verzeihung, und zwar mit
der Wirkung, daß eine Verfügung, durch die der Erblasser
die Entziehung angeordnet hat, unwirksam wird.

Landwirtschaft, Handel nad Berkekr.
Scdönbrouu, 14. April. Gipsermeister Nonenmann verkaufte

seine Liegenschaft mit totem und lebendem Inventar uns den Preis
von 3000 ^ an Georg Kugel. Die Uebernahme erfolgt am I. Juni.

r Bom Unterland , lb. April. (Wie es draußen aus¬
sich  t.) Wahre Wundcr der Naturentwicklung hat der in den letzten
Tagen so recht zur Geltung kommende Frühling auf Baum und
Strauch, auf Flur und Au gezaubert. Wo noch in verflossener Woche
alle Spuren des Winters deutlich hervortraten, sehen wir sie heute
schon völlig verwischt. Das Blühen der Kirschbiiume hat allgemein
eingesetzt. Es kann mit mittlerer Ernte gerechnet werden. Anders
dagegen steht cs mit d-n verschiedenen Birnensorten. Hier ist nur
weniges zu erwarten, da der Fruchtansatz gering ist. Das Aussehen
der Apfelbäume gibt zu berechtigten Hoffnungen Anlaß. Die Saat¬
felder haben teilweise notgelitten, sich aber unter dem Einflüsse der
Frühlingssonne schön entwickelt.

Mutmaßt. Wetter am Freitag «nd Gamstag.
Der neue vom Ozean kommende Hochdruck wird sich

mit dem über Osteuropa stehenden Maximum vereinigen.
Für Freitag und Samstag ist nachts kühles, tagsüber
mildes und trockenes Wetter zu erwarten.

Für dir Redaktion verantwortlich: Karl  Paur . — Druck«. Ver¬
lag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerci(Karl 3aiser), Nagol. .



Volksschule Nagold.
Am Freitag den »7. April von nachm. S Uhr an findet

die Anmelduug der in die Schule neu eintreteuden Mädchen im
Schulzimmer von H. Unteriehrer Wanner (Knabenschulhaus) statt. An¬
zumelden sind die Mädchen, deren Geburtstag zwischen dem 1. Mai
1907 und 30. April 1908 liegt. Körperlich und geistig genügend er-
stärkte Mädchen, die in den Monaten Mai bis Septbr. 1908 geboren
sind, können auch ausgenommen werden.

Für die der Volksschule zugewiesenen neu eintretenden Knaben
beginnt der Unterricht wie bei den Mädchen am Montag den
4. Mai vormittag« 8 Uhr in den Parier ez'mmern des Mädchen-
schulhauses.

Den 14 April 1914. Ev . Volksschulrektorat:
Fetter.

Nagold.
Im Auftrag der Erben der i- Frau Finanzrat Hettler Witwe in

Stuttgart bringe ich
m SmsllU , dm l». Avril lM vom . Il Uhr

folgendes Grundstück aus dem Rathaus zur öffentlichen Versteigerung:

'rr"Hopsenacker
Hiezu werden Liebhaber cingeladen.
Den 24. März 1914.

Malsschr . Maier.

K. Forstamt Dornstette».

Nadelholz-
Slammholz-

Berkauf
im schriftl. Aufstreich.
Am Samstag , de« 2 . Mai

oorrcktt. 9Vs Uhr in Dornstetten aus
Staatswald DöbeleZ Abt. Hint.
Steinbuckel; Längenhardt Abt.
Sauwasen; Kernenholz ; Abt. Uni.
Kernenholz: Sattelacker Abt.
Kohlplättlesbronn, sowie Scheid -
Holz (Sturmholz) vom ganzen
Bezirk:

Langholz normal 1480 St. mit
Fm. 261 i.. 330 II.. 259 III.,
133 IV. 137 V.. 53 VI. Kl.
Ausschuß 450 St . mit Fm. 1541.,
159 II.. 113 III, 1 IV. KI.
Tägholz normal 27 St . mit
Fm. 4 1. 16 II . 1 III. Kl.
Ausschuß 160 St . mit Fm. 67 I..
50 II., 7 III. Kl.

Liebelsberg.

Keighoh-Vrrkaus.
Am Samstag , den 18. d. Mts.

von morgens 8 Uhr an
verkauft die hiesige Gemeinde
SV Rm . Buche und
15V Rm . Nadelholz.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Den 14. April 1914.

Gemeinderat.

Liebelsberg.

Stangen-Vrrkaus.
Am Montag , den 20 . d. Mts.

von morgens s Uhr an, verkauft der WasserwerksoerbandLiebels¬
berg, aus seinem Wald im Gartenberg. Schmieher Markung, an der
Straße nach Oberkollwangen

32 Stück rottannene Stangen 9 - 11 Meter lang
290 „ ,, 7—9 ,,
134 „ ,, 6 7 ,, ,,
200 ., „ 5 Meter lang.

Zusammenkunft beim Maschinenbau« im Teinachtal.
Den 15. April 1914.

Schultheitz Hanselmann
Rohrdorf b. Nagold.

Aus L. Jnui suchen wir einen zuverlässigen, soliden

HeiLer,
womöglich gelernter Schlosser oder Mechaniker, der auch mitE.-Motoren
Bescheid weiß.

Offerten mit Zeugnissen und Sehalk ansprüchen erbitten
Koch Sr Reichert, Tuchfabrik.

erhalten auf Wunsch die vollständigen
Verzeichnisse von Reklams Universal-

Bibliothek durch die Lnekbunälunx Kaiser, XuAoIä gratis.
merLtiiriiMiiä«

Nagold.
Neben einem prima dunklen

G
«

I ^ » xerIl »Lor
bringen meine Achsknnde» und  ich ein kräftig ein-

>gebrautes, gut gelagertes

1
s

helles
Doppelbier
fortwährend zum Ausschank.

VOrr - örauki -vl rui - „Iraubk " .

Die schriftlichen bedingungslosen
Angebote sind verschlossen mit der
Aufschrift„Angebot auf Nadel¬
stammholz" in ganzen und Zehntels-
Prozenten der Taxpreise bis spätestens
Samstag , de» 2. Mai , vorm.
«Vs Uhr aus der Forstamtskanzlei
einzureichen. Die Eröffnung der
Gebote erfolgt alsdann in der Bahn-
hofrestauration und können ihr die
Bietenden anwohnen.

Losverzeichnisse und Angebots-
sormulare durch das Holzoerkaufs-
büro K. Forstdirektion.

K. Forstamt Stammheim.
OA. Calw.

MtWm-
Lch-Wnf
im schriftlichen Aufstreich.

aus Staatswald Dtckenerwald,
Stammheimermark, Weiler, Wafler-
baum, und Lärchenhäule und Scheid¬
holz vom ganzen Forstbezirk.

Langholz: Normal und Aus¬
schuß: 4120 Fi. 2211 Ta. 115
Fo. mit Fm. 731 I. 1264 II..
1313 III., 718 IV.. 638 V., 95
VI. Kl. einschließlich Drausholz.
Tägholz : Normal und Aus¬
schuß: 86 Fi, 46 Ta, 20 Fo mit
Fm. 57 I.. 53 II.. 19 III. Kl.
Die bedingungslosen Angebote in

ganzen und Vig Prozenten der Tax¬
preise sind verschlossen mit der Auf¬
schrift„Gebot auf Nadelstomm Holz"
bis Montag , de« 27 . April
vorm. 9 Uhr dem Forstamt Stamm-
Heim zu übergeben. Gebotseröff-
nung um diese Stunde im Wald¬
horn in Calw.

Losverzeichnisse von der K. Forst-
direktion und dem Forstamt.

Nagold.

ZiMMrfteigerW.
Freitag , den 17 . d. Mts.
nachmittags1Uhr wird gegen Bar¬
zahlung versteigert:

/WML Fast ( voll mit
MW Most ) etwa svv

L5V Liter
haltend , 1 leeres Fast
(oval ) 1L6 Liter , 1 leeres
Fast 156 Liter haltend,
1 Kleiderkasten, 1 Bank
und 1 Spiegel.

Zusammenkunftb. alten Kirchen¬
platz.

Gerichtsvollzieher Großmann.

Haiterbach , 16. April 1914. Wl

Todes-Änzeige. I
Verwandten und teilnehmenden FreundenM

machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß 8»
unsere liebe Mutter und Großmutter M

Köristine EngelhardtE
Richard Engelhardt , Posthalters Wtw . M

im Alter von 64 Jahren von schwerem LeidenM
durch einen sanften Tod erlöst wurde. M

Um stille Teilnahme bitiet im Namen der kauernden« g
Hinterbliebenen W

Richard Engelhardt zm Schien. D
Beerdigung Freitag mittag 1 Uhr. W

Eßtingerr-Wagoc- . !

HockLetts - Linlockung . i
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag , den 2 t. April IS 14

in den Gastsof z. „Traube" in Nagold freundlichst einzuladen.

Dekorationsmaleri.Eßlingen
S . d. Ioh . Georg Rieg,

Schneidermeister,
Ebersbacha. F.

KirchgangV?2 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.

Tochter des
verst. Gottfried Walz,

Schullehrera. D.

Mdvkliiuf.
Verkaufe

wegen Ent¬
behrlichkeit
IßPferd,

unter vier die Wahl.
Güterbeförderer Weik,

Wildberg.
Effringen.

Unterzeichneter setzt seinen6 Jahre
alten

Mraun-
Wallachen

gut ein- und zweispännig eingesahren
unter jeder Garantie dem Verkauf
aus.

Jakob Kugel , Bauer.

! Nagold.
Ein fleißiger, zuverlässiger

Wetter
Kann sofort eintreten bei

Güterbeförderer Hest.

Kälberbronn (Post Psalzgrw.)
Ein älteres, fehlerfreies, gute«

iWsnd
hat um annehmbaren Preis zu ver-
kaufen.

Chr . Girrbach.

Roch me dagewesen!
Mhziegen
eine hochträchtig und
eine neumelkig, Preis
4« Mark, verbaust.

Wer sogt die Exped. d. Bl.
Unterjettingen.

Schöne birkene

Stangen
sür Wagner oder Dreher paffend
verkauft

Wilhelm Seeger.
Neckarfuluier

Kalb-
Wenner

billig, setzt dem Verkauf aus.
,? iaat die Ero. d. Bl.

Ei«IienstvliW«
im Alter von 20—22 Jahren, das
Gelegenheit zum Kochenlernen hat
sofort in bessere Familie gesucht.

Zu erfr. bei der Exped. d. Bits.
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Suche Wohn - oder Landhaus,
Villa , auch Geschäftshaus mit
Garten hier oder Umgegd. Off. unt.
„Besitztum 36" postlagernd- reite«.-
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